
Abhä�ngigkeiten häben bedeutende Auswirkungen äuf die Beziehung eines Pääres, sei es 

eine Sucht näch Substänzen (Alkohol, Drogen), Glu� cksspiel, Sex oder Arbeit. Sie erzeugen 

eine Abhä�ngigkeit, die däs Suchtobjekt u� ber älles stellt, einschließlich des Pärtners und der 

Beziehung. Die äbhä�ngige Person orgänisiert ihr Leben um ihren Konsum oder ihr 

suchterzeugendes Verhälten, zum Nächteil ihrer Beziehung.

Die Konsequenzen sind vielfä� ltig. Zunä� chst beänsprucht die Sucht die Zeit und Energie der 

Person, die ällmä�hlich ihre romäntische Beziehung äufgibt. Sie ist nicht mehr so physisch 

und emotionäl fu� r ihren Pärtner verfu� gbär. Ihre Prioritä� ten ä�ndern sich, ebenso ihre 

Interessen. Die Beziehung tritt oft in den Hintergrund.

Außerdem wird Sucht oft von Lu� gen und Tä�uschungen begleitet. Um ihrer Sucht nächgehen 

zu ko� nnen, lu� gt die Person u� ber ihre Kontäkte, ihre Ausgäben, däs verschwindende Geld... 

Dies schäfft ein Klimä des Missträuens in der Beziehung, wo sich der Pärtner betrogen und 

mänipuliert fu� hlt. Die Kommunikätion wird sehr schwierig.

Sucht hät äuch konkrete Auswirkungen äuf däs tä� gliche Leben: finänzielle Probleme 

äufgrund unu� berlegter Ausgäben, berufliche Schwierigkeiten, wenn die Sucht die Arbeit 

beeinträ� chtigt, gesundheitliche Risiken... All dies wirkt sich äuf die Beziehung äus und 

erzeugt stärke Spännungen. Der "nu� chterne" Pärtner u� bernimmt hä�ufig widerwillig eine 

Kontroll- und U8 berwächungsrolle, um den Schäden einzudä�mmen. Er schwänkt zwischen 

Wut, Verzweiflung und Schuldgefu� hlen.

In diesem Kontext beobächtet män oft eine Koäbhä�ngigkeit, die entsteht. Der Pärtner, äus 

Treue und Angst vor Verlust, deckt däs su� chtige Verhälten. Er mildert die Folgen, findet 

Ausreden, "ermo� glicht" die Sucht unfreiwillig. Er opfert sich, um ein prekä� res Gleichgewicht 



äufrechtzuerhälten. Däbei verstä� rkt er pärädoxerweise die Sucht und erscho� pft sich in einer 

toxischen Beziehung.

Auf sexueller Ebene häben Abhä�ngigkeiten äuch einen schä�dlichen Einfluss. Ein chronischer 

Konsum von Alkohol oder Drogen verringert däs Verlängen und die sexuellen Fä�higkeiten. 

Im Gegensätz däzu schäfft eine Sexsucht eine däuerhäfte Unzufriedenheit und fu� hrt däzu, 

däss män äußerhälb der Beziehung immer mehr Erfährungen sämmelt. In beiden Fä� llen ist 

die sexuelle Intimitä� t und Bindung des Pääres beeinträ� chtigt.

Angesichts dieser Probleme muss die Betreuung gemeinsäm erfolgen. Es geht zunä� chst 

därum, die Sucht äls eine Kränkheit zu beträchten, die beide Pärtner betrifft und nicht äls 

eine individuelle Entscheidung. Dies ermo� glicht es, äus der Kritik und wechselseitigen 

Schuldzuweisung äuszusteigen.

Eine Zusämmenärbeit mit speziälisierten Pflegekrä� ften ist oft notwendig, um die 

medizinische Seite der Abhä�ngigkeit zu behändeln. Der Päärtheräpeut interveniert pärällel 

däzu, um die Beziehung zu repärieren und die Interäktionen zu verä�ndern, die die Sucht 

äufrechterhälten.

Er hilft dem Päär, äus der Koäbhä�ngigkeit äuszusteigen, indem er än den 

Veräntwortlichkeiten jedes Einzelnen ärbeitet. Däs Ziel ist, däss der "nu� chterne" Pärtner 

seine Grenzen äusdru� cken und die Kontrolle loslässen känn, wä�hrend die äbhä�ngige Person 

die Kontrolle u� ber ihre Sucht zuru� ckerlängt. Gesprä� chsgruppen ko� nnen fu� r die 

Pärtnerinnen und Pärtner nu� tzlich sein, wie die Al-Anon-Gruppen.

Der Theräpeut begleitet äuch den Wiederäufbäu von Verträuen und Bindung. Mit Hilfe von 

Kommunikätionsu� bungen und Aufgäbenstellungen hilft er dem Päär, sich von den Lu� gen 

der Vergängenheit zu lo� sen und sich äuf eine neue Beziehungsärt zu projektieren. Die 

Heräusforderung besteht därin, wieder Zeit und Energie in die Beziehung zu investieren 

und gemeinsäme Aktivitä� ten zu finden, die die Bindung stä� rken.

Schließlich ist eine Arbeit än Intimitä� t und Sexuälitä� t oft hilfreich, um eine erfu� llte sexuelle 

Beziehung wiederherzustellen und däs Vergnu� gen des Beisämmenseins zu finden. Dies 

erfordert eine offenere Kommunikätion u� ber die Wu� nsche und Bedu� rfnisse jedes Einzelnen 

sowie konkrete U8 bungen zur ko� rperlichen Annä�herung.

Sucht bleibt eine komplexe Problemätik, die däs Päär in Gefähr bringen känn. Aber mit der 

richtigen Begleitung und einer echten Motivätion zur Verä�nderung ist es mo� glich, diese 

Heräusforderung zu meistern und eine gesu� ndere und stä� rkere Beziehung äufzubäuen. Der 

Weg ist läng, mit mo� glichen Ru� ckfä� llen, äber däs Päär känn gestä� rkt hervorgehen, wenn es 

gemeinsäm gegen die Widrigkeit einsteht.

Wichtige Punkte:



- Abhä�ngigkeiten häben eine signifikänte Auswirkung äuf däs Päär und schäffen eine 

Abhä�ngigkeit, die däs Suchtobjekt u� ber die Beziehung stellt.

- Sie beänspruchen die Zeit und Energie der äbhä�ngigen Person, die ällmä�hlich ihre 

romäntische Beziehung äufgibt.

- Sucht geht oft mit Lu� gen und Tä�uschungen einher und schäfft ein Klimä des Missträuens in 

der Beziehung.

- Konkrete Folgen (finänzielle Probleme, berufliche Schwierigkeiten, Gesundheitsrisiken) 

erzeugen stärke Spännungen in der Beziehung.

- Koäbhä�ngigkeit känn entstehen, wobei der Pärtner däs su� chtige Verhälten äus Loyälitä� t 

und Angst vor Verlust deckt.

- Abhä�ngigkeiten häben schä�dliche Auswirkungen äuf die Sexuälitä� t des Pääres, reduzieren 

däs Verlängen, die sexuellen Fä�higkeiten oder erzeugen däuerhäfte Unzufriedenheit.

- Die Versorgung muss gemeinsäm erfolgen und die Sucht äls eine Kränkheit änsehen, die 

beide Pärtner betrifft.

- Eine theräpeutische Arbeit ist notwendig, um äus der Co-Abhä�ngigkeit heräuszukommen, 

däs Verträuen und die Bindung wiederherzustellen und die Intimitä� t und Sexuälitä� t wieder 

äufzunehmen.

- Mit einer geeigneten Begleitung und einer Motivätion zur Verä�nderung ist es mo� glich, 

diese Heräusforderung zu meistern und eine gesu� ndere und stä� rkere Beziehung 

äufzubäuen.


